Diefe Zeuung erſcheint taglich Morgens mit Ausuabme des 


Montags. — Prännmerations-Prets für Einheimiſche 14 80). — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 4 25 9 


Nro. 23. 


— — 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtruße 255. 
Freitag, den 28. Januar. 


Carl. Sonnen-⸗Aufg. 7 U. 54 M. Unterg. 4 U. 33 M. — Mond⸗Aufg. bei Tage. Untergang 6 U. 44 M. Abds. 


Ine rut i 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum ru & 


1876. 


Geschichfskalender. 
* bedeutet geboren, gestorben, 
28. Januar. 

1256. 7 Wilhelm von Holland, deutscher Konig. „Kir- 
chenkönig“, * 1227, ward im Kampfe gegen die 
Friesen in der Gegend des Berkmeeres, als er 

wit ‚seinem Ross und der schweren Rustung 
durchs Eis brach, erschlagen. 

1718. * Johann Elias Schlegel, Dichter, 13. August 


. "Die französische Nationalversammlung decretirt 
die Rechte der Juden. 
. Friede zu Memel zwischen England und Preus- 
sen, Preussen verzichtet auf Hannorer. 
Die Russen rücken durch den Rothenthurm- 
pass in Siebenbürgen ein, 
Der Bundeskanzler Bismarck unterzeichnet mit 
Farre die Capitulation aller Pariser Forts und 
einen dreiwöchentlichen Waffenstillstand zu Land 
und zu Wasser. Die Pariser Armee bleibt 
kriegagefangen in der Stadt, Die Armeen be- 
halten ihre resp. Landstrecken besetzt, mit Neu- 
tralitätezonen zwischen zich. Rücksichtlich Bel- 
forts und der Bourbakischen Armee bleibt die 
Entscheidung über den Beginn des Wattenstill- 
stands noch vorbehalten. 
Zahlreiche aufgelöste Truppenabtheilungen bewe- 
gen sich längs der Schweizer Grenze, theilweise 
übersehreiten sie dieselbe flüchtend. — An Stelle 
des Generals Bourbaki, der in Folge eines miss- 
lungenen Selbstmordes dienstunfähig, General 
Clinchamp zum Höchstcommandirenden der 1, 
Armee ernannt 
— nn nn 


Rekapitulation der Reichstagsver⸗ 
handlungen vom 19. bis 22. 
Januar. 


H. Ein bekannter deutſcher Sozialiſt, Bernh. 
Becker, der jetzt im Auslande lebt, ſtellte einmal 
den Satz auf: Im Grunde genommen iſt Nies 
mand verpflichtet, dankbar zu ſein. Man hielt 
dieſen Saß für ultraradikal. Allein heute ſcheint 
es, uns wenigſtens, als wenn man in fraglicher 
Beziehung auf einen noch viel radikaleren Stand⸗ 
punkte ſtehen könne. Kann man denn nicht auch 
die Behauptung aufſtellen und danach handeln: 
„Wem Wohlthaten erwieſen find, der iſt berech⸗ 
... ——— 


Det Vormund 


Roman 
aus dem Eugliſchen. 
(Fortſetzung.) 

Von den von Miß Piympton zu dieſen 
Verhandlungen hinzugefügten Randgloſſen 
wurde Edith keionders durch diejenigen berührt, 
welche ſich auf John Wiggins bezogen. 

Wer iſt dieſer J. W. ? lautete eine dleſer 
Notizen. Wie wurde F. D. mit ihm bekannt 

An andrer Stelle fand ſich ein Commentar 
zu Wiggins Zeugenausſagen: Wowar J. W. zu 
jener Giunder War er wohl ſelbſt nach Everton 
gegangen! 

J. W. war F. DE. Freund und ſuchte 
denſelben zu retten. Mag er nicht Anderes be⸗ 
zweckt haben? 

Und ferner: J. W. wohnte in Liverpool. 
dann: Hatte F. D. je dor jener Fälſchung 
mit H. verkehrt? Was für Art von Geſchäften 
wurden zwiſchen F. D. und J. W. verhan⸗ 


delt? 
An der Stelle, wo Dalton's beharrliches 


1871. 


1671. 


Schweigen in den Prozeßverhandlungen erwähnt 


1 
7 


1 


und als Beweis von ſeiner Schuld erklärt wurde, 
fand ſich folgende Notiz: Warum redete J. 
W. nicht, als F. D. ſo beharrlich ſchwieg? Hätte 


er nicht wenigſtens etwas wiſſen ſollen? Konnte er 


die Behörden nicht wenigſtens auf die Spur des 
wirklichen Fälſchers bringen und auf dieſe Weiſe 
F. D. retten? 
Ferner: Maltheſerkreuz gehörte Dalton nicht. 
Er batte es nur anfertigen laſſen. Für wen 
aber? Nicht für denſelben Freund, an deſſen 
Statt er jetzt zu leiden hatte? war nicht dieſer 
Freund der Mörder? Hatte dieſer nicht durch 
jene blutigen Lettern den Verdacht auf F. D. 
elenkt? Derſelbe Mann, welcher den Mord ver. 
übte, ſchrieb auch jene Worte mit blutigem 
Stecken und derſelbe Mann verlor auch jenes 
Maltheſerkreuz. 


ä — — ——— ——— FQA—ͤ— 


tigt — oder, wenn man will, verpflichtet ſeinen 
Wohlthäter mit Undank zu lohnen.“ Der An⸗ 
trag des Reichstagsabgeordneten Reimer vom 
19. Januar erinnerte uns an die Möglichkeit 
eines ſolchen Standpunktes. Reimer befand ſich 
in Unterſuchungshaft, der Beſchluß des Reichs⸗ 
tages aber, ihn für die Dauer der Seſſion 
frei zu laſſen, gab ibn der Freiheit und dem 
Reichstage z rück. Anſtatt nun aber dem Hauſe 
dankbar zu ſein, oder wenigſtens nach Becker' chem 
Recepte weder dankbar noch undankbar, fühlte 
ſich Reimer noch am Tage ſeines Ciutritts vers 
aulaßt, dem Parlamente ein Aergerniß zu be⸗ 
reiten. Alle Deputirten wußten ja, daß die 
Beſchlußfäbigkeitsziffer am 19. ſchw riich erreicht 
war; allein da die Zeit drängt, da der Reiche⸗ 
tag jede Stunde zu Rathe ziehen muß, ſo miß⸗ 
achtete man dieſen Umſtand und gedachte man 
am genannten Tage noch Manches zu erledig-ı. 
Man hatte aber bekanntlich die Rechnung ehne 
Herrn Reimer gemacht, deſſen Antrag auf Aus 
zählung die Vertagung dis zum 0. Januar 
bewirkte. Bitterer Meinung aingen die Abgeord⸗ 
neten von dannen. Herr Reimer jedoch freute 
ſich des gelungenen Späßleins. Man wird aber 
aus dieſer Erfahrung wohl bald die gehörige 
Nutzanwendung machen. 

Man wird, um ſolchem „ Reimanismus“ für 
die Zukunft vorzubeugen, für erheblich Herab⸗ 
ſezung der Beſchlußfaähigkeitsziffen Sorge 
tragen 

In der Sitzung vom 19. Jaauar konnte 
ſonach nur die die Erwerbs- und Wirthſchafts⸗ 
Genoſſenſchaften betreffend Interpellation Schulze⸗ 
Delitzſch's, ſowie die zweite Be rathung der 
Ueberſicht der ordentlichen Ausgaben und Ein⸗ 
nahmen des Reiches aus 1874 mit dem Nach⸗ 
weiſe der Etatsüberſchreitungen erledigt werden. 
Die Sitzung vom 20. Januar begann mit der 
Annahme in zweiter Leſung eines G ſetzentwur⸗ 
fes, welcher das Mandat der Reichsjuſtizkommiſ⸗ 
ſion verlängert. Die Annahme deſſelben würde 
ohne jedwede Debatte vor ſich gegangen ſein, 
wenn der Abg. Prof. Dr. Beſeler (Freilorſervativ) 
es nicht für nothwendig befunden hätte, der Ju 
ſtizkommiſſion einige Vorwürfe zu machen: Ja 
der Ciwilprozeßordnung habe ſie das Prinzip der 
Mündlichkeit zu einſeitig betont; in Gerichtsder⸗ 
faſſungsgeſeze habe ſich die Kommiſſion gegen 
die Handelsgerichte erklart; in der Strafprezeß⸗ 
— rn 


F. D. wurde augenſcheinlich von dieſem fal⸗ 
ſchen Freunde verrathen. War nicht dieſer fal⸗ 
ſche Freund der eigentliche Mörder? War nicht 
die Fälſchung an und für ſich ſchon ein Theil des 
Planes zum Ruin Fred. Daltons? Aber warum 
ſollte D. ruinirt werden? Natürlich um dadurch 
Vortheile zu erlangen. Wer hat j itzt nun den 
meiſten Vortheil aus Fred. Daltons Verurtheilung 
erlangt. Wer immer jeinm nz, iſt dies nichtder Mörder 
und der verrätheriſche Freund? Hat jonſt Jemand 
durch den Ruin F. D's. proſitir: als J. W. ? 
Hat nicht J. W. ſeit jener Zeit das geſammte 
Daltonſche Beſitzthum verwaltet? Iſt er nicht 
jetzt ſchon dadurch reich gewo den? Iſt nicht der 
Tod von F. D. die alleinige Urſache des Reich⸗ 
thumsvon J. W. geweſen? ' 

Das war ungefähr der Schalt der volu⸗ 
minnöſen Akten, welche Edith durchgeleſen hatte. 
Ein Schauder überlief das arme Mädchen, als 
es ſich durch dieſe ben hindurchgearbeitet und 
ein klares Bild von dem entſtzlichen Leiden einer⸗ 
ſeits und von dem Edelmuth und der Hochher⸗ 
zigkeit idres Vaters anderſeits bekommen hatte. 
Von des Vaters Unſchuld hatte fie ſich ſeſt 
überzeugt, die Ansſagen der gegneriſchen Zeugen 
ſchienen ihr Meineid, die Ardumente der Ar vo— 
katen teufliſche Bosheit zu ſein und den Wahr⸗ 
ſpruch der Jury erklärte ſie für eine Verhoͤhnung 
der Juſtiz. 


Der plötzliche Entſchluß. 

Zu früher Stunde am andern Morgen 
trat Miß Plympton in Edith's Zimmer und 
war auf's höchſte erſchrocken über die Verände⸗ 
rungen, welche die Ereigniſſe dieſer einen Nacht 
bei dem Mädchen hervorgerufen batten. Sie 
wunderte ſich weniger über Edith's bleiches Ant⸗ 
fig, über ihre Schlaffheit und ſichtliche Er 
ſchöͤpfung, als über den ganz neuen Ausdruck, 
den ihr Geſicht angenommen hatte, über ihren 
. ernſten Blick. In dieſer einen 

acht ſchien Edith ganz mündig geworden zu 
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ordnung habe inan mit zu großer Sorgfalt das Recht 
des Angeſckuldigtenggewahrt, die Staatsanwaltſchaft 
dagegen mit Mißtrauen umgeben — Nun er— 
eignete ſich der erfreuliche Fall, daß nicht nur 
Herr Becker und der Juſtizminiſter ſondern vers 
eint der Fübrer des Centrums, Herr Windthorſt 
(Meppen), Herrn B ſeler's Angriff eneraiſch zu⸗ 
rückwieſen und der Juſtizkommiſſion das unge⸗ 
tbeilteſte Lob ſpendeten. Alle drei meinten, das 
mündliche Verfahren habe ſich ſehr trefflich bes 
währt und bezüglich der andern Punkte ſolle er 
nur erſt das Endreſultat der Kommiſſiousarbeiten 
abwarten. — Hierauf ging das Haus zur zwei— 
ten Berathung der Paragraphen der Strafgeſetz⸗ 
norelle über, welche von der Juſtizkommiſſion 
vorberathbei worden waren. Dieſelben betreffen 
bekanntlich vornebmlich die ſogen. Antragsdelicte, 
Verbrechen und Vergehen, die nur auf Antrag 
der Geſchädigten verfolgt und beſtraft werden 
und die zum Theil ſtraflos ausgeden, wenn der 
Ge'chädigte den Antrag auf Beſtrafung zurück⸗ 
zieht. Die fraglichen Paragraphen ſetzen nun 
die Fälle feſt, wo nur der Antrag über die Vor⸗ 
nahme der Verfolgung des Uebelthäters entſchei⸗ 
det, ſowie diejenigen, wo die Rücknahme des 
Antrages dem Verfahren Einhalt thut, die Be 
ftrafung verhindert und normiren die Straſmaße. 
Die Juſtizkommiiſion harte mannigfache Aende⸗ 
rungen an der Regierungsvorlage vorgenommen 
und das Haus nahm die meiſten Paragraphen 
in der Kommiſſions'aſſun ! an, änderte indeſſen 
einige auch auf eigene Fauſt ab. Der Inhalt 
der wichti ſten Beſtimmungen derſelben wollen 
wir hier kurz anführen: 

Der Beleidigte, Geſchädigte kann die Zur 
rücknahme des Antrates auf Beſtrafung in den 
geſetzlich vorge'hriebenen Fällen mit Erfolg nur 
bis zur Verkündigung eines aur Strafe 
lauten den Urtbeils fordern Iſt das Urtheil 
verkündet, jo hat der B ſchädigte das Recht ver⸗ 
wirkt, ſein m B jchädiger dieſe Wodlthat ange⸗ 
deihen zu laſſen, ſo geht die Gerechtigkeit unauf⸗ 
haltſam ihren Lauf. (aus § 64) 

Der Deut che, der im Inlande oder der 
Ausländer, der in Deutſchland ge.en einen außer- 
deu ſchen Start oder deſſen Landesherrn eine 
ſtrafbare Handlung vornimmt, wird gerichtlich 
verfolgt, wenn die betr. auswärtige Regierung 
den Antrag ſtellt; die Zurücknahme des Letzteren 
ift dabei zulaſſig. — Aber — jo wurde auf 


fein. Was ſonſt Jahre nur vermochten, hatten 
bier Stunden gewirkt Sie war jetzt kein Schul⸗ 
mädchen mehr, ſie war ein Weib. 

Ich habe über manche Dinge inzwiſchen 
nachgedacht, ſagte Edith nach einigen einl.iten- 
den Bemerkungen, und habe verſucht mir alle 
Erinnerungen an Papa in's Gedättni zurück— 
zurufen. Ich war damals erſt acht Jahre a t, 
aber ich habe doch eine leb afte Vorſtellung von 
Papas Erſcheinung, um jo mehr als fein Por- 
trät ſtets in meinem Beſige war. Meiner Mut⸗ 
ter kann ich mich noch ſehr lebhaft erinnern, und 
ich kenne alle mit ihrer letzten Krankheit ver— 
knüpften Umſtände. Ich entſiune mich auch Dei⸗ 
ner Ankunft und meiner Abreiſe von Haus, 
nachdem Alles vorüber war. Doch möchte ich 
Dich gern über einen Gegenſtand befragen. 
Wurde meine Mutter während jener Zeit nie 
von einem ihrer Verwandten beſucht? 

Dieſe Verwandten Deiner Mutter, liebe 
Edith, betrugen ſich damals hoͤchſt gemein. Sie 
glaubten von Anfang an die Schuld Deines 
Vaters. Einige derſelben eilten nach Deines 
Vaters Verhaftung zu Deiner Mutter. Sie 
war damals ſchwer krank und dieſe Verwandten 
waren rückſichtslos genug, ihr die en ſetzliche Ge: 
ſchichte ehne Umſchweife zu erzählen. Es war 
das ein furchtbarer Schlag für fie. Jene ſuch⸗ 
ten Deines Vaters Schuld in den ſchwärzeſten 
Farben auszumalen nnd fie bemühte ſich verge— 
bens, ihn zu vertheidigen. Dadurch wurde ihre 
Krankheit verſchlimmert In dieſ em Zuſtande 
verließen fie jene Verwandten. Sie beitand da- 
rauf, Deinen armen Vater im Gefängniß zu be⸗ 
ſuchen, aber ihr Zuſtand geſtattete die Reiſe 
nicht. Dennoch wurde dieſelbe unternommen. 
Deine Mutterlangte vor den Pfortend es Gefängniſſs 
an und brach ohnmächtig zuſammen. Man ſchaffte 
fie wieder nach Haufe. Sie wußte, daß fie fter- 
ben müſſe — fie ſch n ieb mir und flehte mich 
an, zu ihr zu kommen. Auf ihrem Sterbenbette 
nahm ich Dich, theures Kind aus ihren Armen. 

Miß Plympton hielt inne und auch Edit 


Antrag des Ab:. Banks hinzugefügt: Dieſe Ber 
ſtimmung hat nur denjenigen Staaten gegenüber 
Gültigkeit, die dem deutſchen Reiche in dieſer 
Beziehung Gegenſeiti keit verbürgt haben (aus 
$ 102.) Letztere Einſchränkung fi den wir ganz 
in der Ordauag, obwohl weder Regicrung noch 
Juſtizkommiſſion von derſelben etwas wiſſen 
wollten. Wir ſehen nicht ein, warum der Frans 
zoſe, der Belgier, der Ruſſe ꝛc, ſich gegen unſere 
Pegierungen und Landesfürſten mehr erlauben 
konnen ſollen, als wir uns gegen die ihren! 

Daſſelbe gilt von den Beleidungen außer⸗ 
deutſcher Regenten od er 
Gu 8 103). 
ſich bei dieſer Gelegenheit nickt denken, was für 
ein Unterſchied zwiſchen einem „Regen en! und 
einem „Landesh rru“ ſei. Er weiß aber doch 
ſicher, daß Präfident Grant und Marſchall Mac 
Mahon z. B. ohne Zweifel Regenten ſind, a er 


keine Landesberren. Streng genommen war nicht 
einmal Napoleon III. Landesherr, weshalb er ſi we 
auch nicht Kaiſer von Frankreich, jondern Kaiſer 
Dagegen iſt a B. der 
König von Preuß en in Preußen, der Kaiſer von 
Rußland in Rußland nicht blos Regent, ſondern 


der Franzoſen nannte. 


auch Landesherr. Dieſer Unterſchied iſt febr mer 


ſentlich, und beide Kate orien hätten deshalb 


9 


auch in dem im Auszug mitzetheilten $ 102 an- 


geführt werden ſollen 


Nach demſelben kann nämlich geen Grant 


ſtrafbare Handlung vor enommen werden, o 


dieſer Paragraph bezieht ſich nur auf außer. 
n 


Das ift eine Lücke, die man gelaſſen, ein geſeg 


geberiſcher fant pas, der Kommiſſion und Reichs⸗ 3 


tag gemacht haben. 


Wie mir den Beleivi.ungen gegen auswär⸗ 
tig: „Staatschefs,“ jo verhält es ſich mit den 


„ 


Lande herren 
Der Abgeordnete Banks konnte 


5 
ie 
5 
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Vereinigungen gegen i, Deutſchland beglaubigte 


Geſandte und Geſchäftsträger (8 104). 


88 176, 177, 178 jegen die Strafen feit 
für mit Anwendung von Gewalt verbundene une 
züchtige Handlungen, begangen an Frauensper - 5 


ſonen. Hier kann natürlich von Antragsverbre⸗ 
chen nicht die Rede ſein. 
ſuchung und Verfolgung ein, ſobald der Staatde 
anmal’, von welcher Seite es auch ſei, Nachricht 


Hier tritt die Unter⸗ 


ſchwieg eine Zeitlang. Dann rief fie mit zit. 


ternder, kaum hörbarer Stimme aus: i 
Meine Mama ſtarb alſo an gebrochenem 
Herzen? 

Miß Plympton antwortete nicht. 
lange Pauſe trat ein. 


* 


Eine 


Hatte mein Vater keine Freunde, fragte 


Edith, oder keine Verwandten? . 
Er hatte nur eine einzige Schweſter. Die⸗ 


ſelbe verheirath'te ſich mit Capitän Dudleigh, 
Das war 


dem jetzigen Sir Lionel Dudleigb. 
jedoch eine höchſt unglückliche Ede und das Paar 


— 


trennte ſich. Ich habe die Urſache niemals er⸗ 


fahren, aber Capitän Dudleigh nahm ſich die 


Trennung ſo zu Herzen, daß er in England 
feinen Frieden fand und nach dem Gontinent 


abreiſte. 
nichts bören, ehe Alles vorüber und es zu ſpät 


Er konnte von Deines Vaters Unglück 


war. Doch ſebe ich auch nicht in, was er zu 
Gunſten D ines Vaters hätte tbun könn n, es 
wäre denn, daß er d ſſen Entſchluß erſchüttert 


hätte. Von Dudleigh's Gattin, Deiner Tante 
habe ich nichts mehr gehört; ich glaube, fie iſt 
längſt geſtorben. Weder ſie noch ihr Gate 
wird in den Prozeßverhandlungen erwähnt. Wenn 
fie damals in England zeweſen wären, fe hät⸗ 
ten ſie meiner Anſicht nach in irgend einer 
Meile als Zeu ken in dem Prozeſſe auftreten 
müſſen, deshalb glaube ich, day ſie Beide da- 
mals im Luslande waren. Sir Lionel it, wie 


ich glaube, noch am Leben, doch hat er ſich ſtets 


von all und Jedem abgeſchloſſen. Ich glaube, 

daß ſein häusliches Mißgeſchick ſein Lebensglück 

untergraben und ihn etwas miſanthrepiſch ge⸗ 

macht hat. Ich babe in früheren Jahren oft 

gedacht, daß er Nachfragen nach Dir anſtellen 

würde, doch hat er meines Wiſſens nach, dies 

nie gethan, vielleicht hat er jedoch den Verſuch 
gemacht und nie etfahren können, wo Du Dich 
aufhielteſt. Doch glaube ich, daß Sir Lionel 
außer mir ſelbſt der einzige Freund iſt, den Du 

haſt, theure Edith, und wenn irgend welche wei⸗ 
tere Schwierigkeiten eintreten ill 


ten, jo würde 4 


von der Miſſethat erhalten hat. Daſſelbe ift der 
Fall bei vorſätzlichen körperlichen Mißhandlungen 
und Schädigung der Geſundheit Anderer, für 
welche Delicte die 88 223 und 223a. die 
Strafmaße — — Bis hierher gelangte 
man in der Sitzung vom 20 Januar. Das in 
Nachfolgendem Angeführte gelangte in den Sitz⸗ 
ungen der beiden letzten Tage voriger Woche zum 
Beſchluſſe. 

Die durch Fahrläſſigkeit verurjadten 
Körperverletzungen können erſt auf Antrag des 
Geſchädigten gerichtlich verfolgt werden, voraus⸗ 
geſetzt, daß dieſe Fahrläſſigleit uicht in der Ue⸗ 
bertretung einer Amts⸗, Berufs oder Gewerbs⸗ 
pflicht beſteht; ebenſo die leichten vor ſätzli⸗ 
chen Körperverlegungen. Der Antrag kann in 
ſolchen Fällen aber nur dann zurückgenommen 
werden, wenn das Verbrechen gegen einen An⸗ 
gehörigen verübt worden iſt. ($ 232). 
Ai.uch die widerrechtlichen Nöthigungen durch 
Gewalt oder durch Bedrohung mit einem Ver⸗ 
brechen ($ 240, 241) wurden aus der Reihe der 
Antragsdelicte gestrichen, und es wurde beftimmt, 
3 7 auch der Verſuch ſtrafbar ſei. Dieb⸗ 
ſtähle und Unterſchlagungen wurden in folgen 
den Fällen zu den Antragsverbrechen gezählt: 
Wenn fie gegen Angehörige, Vormünder oder 
Erzieher, von Lehrlingen gegen den Lehrherrn 
oder von Dienſtboten gegen die Dienftherrichafi 
begangen worden. Auch ſoll dann die Zurück⸗ 
nahme des Antrages zuläſſig ſein. Dag gen ſol⸗ 
len Diebftähle und Unterſchlagungen, welche von 
Verwandten auffteigender Linie gegen Verwandte 
abbſteigender Linie oder von einem Ehegatten ge. 
5 andern begangen, ſtraflos bleiben (8 
247.) Lehrlingen oder Dienſtboten hat man aus 
dem Grunde dieſe Verzünſtigung zu Theil wer- 
den laſſen, um es den Prinzipalen und den 
Herrſchaften zu ermöglichen, beſſerungsfähigen 
Individuen nach dem erſten Fehltritte die üblen 
geſetzlichen Folgen deſſelben zu erſparen, alſo 
ebenfalls aus erzieheriſchen Rückſichten. 

8 203 kann auch gegen Vörſenſchwindler 
und Börſengerüchte⸗Erfinder angewendet werden. 
in nach ihm wird der, welcher in gewinn⸗ 
chtiger Abſicht das Vermögen eines Andern 
urch ſchädigt, daß er durch Vorſpiegelung fal⸗ 
her, oder Entſtellung richtiger Tyatſachen 
en Irrthum hervorruft, wegen Betrugs mit 
ſefängniß beſtraft ꝛc. ꝛc. Auch hier ſoll der 
e Verſuch ſtrafbar fein. Wenn ſich dieſer 
trug jedoch gegen Angehörige, Vormünder oder 

rzieher richtet, 5 ſoll die Verfolgung nur auf 
Antrag geſchehen und ſoll Letzterer zurücknehm⸗ 
ir ſein. 

5 Auch unberechtigte Jagdausübung ſoll, wenn 
egen Angehörige verübt, ein Antragsdelict 
i erlaubter Zurücknahme fein. (8 92) Daß» 
[be gilt vom Fiſchen und Krebſen ($ 296.) 
Bei Beſchädigung und Zerſtörung fremder Sa⸗ 
hen tritt die Verfolgung in allen Fällen erſt 
mit dem Aatrage des Beſchädigten ein; aber 
Ye dann, wenn Letzterer ein „Angehöriger,“ iſt 

der Antrag zurücknehmbar. 
Am Ende der Sitzung vom 22. Januar 
wurde die Diskuſſſon des 5 48a begonnen, des 
7 n. Duchesne- Paragraphen, die Strafen ſoll 
neigen treffen, welcher Jemand zur Bege⸗ 
hung eines Verbrechen oder zur Theilnahme an 
einem ſolchen anſtiftet, ſowie denjenigen, welcher 
ſich einem Andern zur Begebung eines Ve bre- 
age erbietet, ſowie udlich denjenigen, welcher 
e 


8 Erbieten ernſtlich annimmt. 


ich mich an ihn um Beiſtand, oder doch wenig⸗ 
ſtens um Rath wenden. 

Edith hörte die Erzählung an, ohne darauf 
zu antworten. Dann ſtützte fie gedankenvoll 
en Kopf in die Hand und fragte nach längerer 
N 


auſe: 
Dieſer Wiggins — haſt Du je von ihm 
gehört, ſeit dem — dem Prozeſſe? 
Miß Plympton ſchüttelte den Kopf. 
Nein, erwiderte ſie, nur jene formellen Ge⸗ 
äftäbriefe habe ich von ihm  erha'ten. Du 
gie ſämmtlich geſehen und kennſt ihren In⸗ 
halt. 


2 * EN 
ha 


. . Dein 5 jenen e 
ausgeſprochenes Urtheil über ihn zu ſeinen Gun 
a 

ſten umgeftalter? a 

ATch glaube nicht, daß ich überhaupt et 
was anderes als Verdächtigungen in jenem 

Bemerkungen niedergeſchrieben habe und ſoweit 

dieſer Verdacht in Betracht kommt, habe ich nie 

mein Urtbeil über Wiggins geändert, erwiderte 

Miß Plympton. Die Stellung, welche er in 

jenem Prozeſſe einnahm und ſeither ſtets be⸗ 

währt hat, erweckte meinen Verdacht auf ihn. 

Wo alle Anderen zu leiden hatten, zog er allein 

ortheil. Und ſelbſt jetzt, wo doch wlles vor⸗ 

ei iſt, ſcheint er ſeine alte Stellung — die des 
genten von Dalton's Vermögen — beibehalten 
und eine Art von Vormundſchaft über Dich 
süben zu wollen. Wenigſtens jagt er, daß Du 
etzt nach Dalton Hall — dem einſt ſo beglück⸗ 
en Wohnſitz Deiner Eltern zurückkehren mögeſt. 
och darin hat er ſich verrechnet, denn ich 
erde niemals zugeben, daß er Dich in ſeine 
ewalt bekommt. 

Haſt Du ihn geſehen? fragte Edith. 

Nein. 

Edith ließ den Kopf etwas ſinken und 
ügte die Stirne mit der Hand. 

Nun, es iſt einerlei, ſagte fie mit leiſer 
Stimme halb zu ſich jelbft, ich werde ihn ſelbſt 
bald ſehen. 

a Du willſt ihn ſelbſt ſehen? fragte Miß 

Plympton erſchrocken. Was ſoll das heißrn? 


1 


tegorien getbeilt: 1. In Erbietungen etc. zu 
Verbrechen, die mit dem Tode oder mit lebens⸗ 
länglichem Zuchthauſe bedroht ſind, und 2. in 
Erbietungen eic. zu ſolchen Verbrechen, die mit 
einer geringen Strafe bedroht ſind. In den 
Fällen der erſteren Art ſoll Gefängniß nicht un⸗ 
ter 3 Monaten eintreten, in denen der zweiten 
Gefängniß oder Feſtungshaft bis zu 2 Jahren. 
Gegen dieſe Klaſſificirung erhob ſich nun einige 
Oppoſition, namentlich von Seiten Laskers, der 
dem Paragraphen eine Faſſung geben mochte, 
wonach nur die Erbietungen etc. erſtgenannter 
Art beſtraft werden können ſollen. Die Abſtim⸗ 
mung über dieſen Paragrapben fand erſt in der 
Montagsſitzung ſtatt. Darüber ein andermal. 


Deutſcher Reichstag. 


38. Plenarſitzung. 
Mittwoch, 26. Januar. 

Präſident ev Forckenbeck eröffnet die Sitzung 
um 12 ½ Uhr. 

Am Tiſche des Bundesraths: Staatsmini⸗ 
fter Dr. Delbrück, vom Reichsjuſtizamt v. Amsberg 
und mehrere Commiſſare. 

Tagesordnung: 

J. Petitionen. a) Der ſtändige Ausſchuß 
des deutſchen Journaliſtentages petitionirt um 
den Erfolg einer beſtimmten gejeglihen Vor⸗ 
ſchrift zu dem Zwecke, daß, ſobald nach § 20 
des Reichspreßgeſetzes der Redacteur haftbar iſt, 
jede zwangsweiſe Ermittelung eines anderen 
Schuldigen wegfällt, alſo auch kein bei Her⸗ 
ſtellung oder Verbreitung des betreffenden Preß⸗ 
erzeugniſſes Betheiligter zum Zeugniß über Ver 
fal oder Einſender deſſelben genöthigt werden 

ann. 

Die Petienskommiſſion beantragt: zu be⸗ 
ſchließen, daß die Petition an die Juſtizkommiſ⸗ 
ſien zur Erwägung und eventuelle Berückſich 
tigung bei Berathung der Strafprozeßordnungab⸗ 
zugeben ſei. 


Arg. Sonnemann ſtellt dagegen folgenden 


Antrag: Die Petion dem Herrn Reichskanzler 
zu überweiſen mit dem Erl uchen, die Vorlage 
eines Geſetzentwurfs veranlaſſen zu wollen, durch 
welchen das Reick spreßgeletz im § 20 folgenden 
Zuſatz: „Bildet der Inhalt eines periodiſchen 
Preßerzeuniſſes den Gegenſtand einer Strafver« 
folgung, ſo bleibt, wenn der Redacteur baftbar 
iſt, jede zwangsweiſe Ermittelung eines anderen 
Schuldigen ausgeſchloſſen.“ 

Abg. Sonnemann hebt bei Befürwortung 
ſeines Antrages hervor, daß noch zwei Jahre 
vergehen können, ehe die neue Strafprozeßord⸗ 
nung in Kraft trete. Eine Verſchiebung auf 
zwei Jahre dulde aber dieſe brennend gewordene 
Angelegenheit nicht mehr, ſie bedürfe vielmehr 
einer ſchleunigen Löſung. Deshalb ſei der Weg, 
den die Kommiſſion vorgeſchlagen, völlig un⸗ 
zweckmäßig. Redner ſchildert ſodann das be⸗ 
kannte, gegen die „Frankfurter Zeitung“ im vo⸗ 
rigen Sommer eingeſchlagene Verfahren Das 
ganze deutſche Volk erwartet, daß der Reichstag 
in der Frage des Zeugnißzwanges einen beſtimm⸗ 
ten Beſchluß faſſen und die Preſſe durch einen 
ernſten und würdigen Ausſpruch von den ihr 
drohenden Mißſtänden befreien werde. 

Abg. Marquardſen wendet gegen den Ans 
trag Sonnemann ein, daß derſelbe den Straf⸗ 
prozeß berühre, und daß die vanze Materie in 
die Juſtizkommiſſion gehöre. Was die Gelegen⸗ 
heitsgeſetze anlangt, jo ſei er nicht prinzipieller 
Gegner derſelben, und er würde daher nicht An⸗ 


O, ich werde ihn bald ſehen, wenn ich nach 
Dalton Hall komme. 

Dalton Hall? 

Ja, erwiderte Edith einfach, indem ſie ihrer 
ars Freundin feſt und entſchloſſen in's Auge 
lickte. 

Aber Du willſt doch nicht nach Dalton Hall 
gehen? 

Dahin iſt meine Beſtimmung, antwortete 
Edith. Ich werde dahin abreiſen und zwar ſo⸗ 
bald wie möglich. 

O nein, nein, meine Theuerſte! Du wirſt 
das nicht thun, Du wirſt das unter keinen Um⸗ 
ſtänden thun; ich darf, ich kann Dich nicht geben 
laſſen! Wir lieben Dich hier Alle zu ſehr. Hier 
iſt Deine Heimath und ich ſtehe jetzt an Stelle 
derjenigen, welche Du verloren haſt. Du wirſt 
mich niemals verlaſſen, meine liebſte, beſte 
Edith! 

Edith ſeufzte ſchwer und ſchüttelte den 
Kopf. N in, ſprach ſie langſam und mit einem 
melancholiſchen Klang in der Stimme — nein, 
ich kann nicht hier bleiben. Ich kann meinen 
alten Freunden nicht wieder gegenüber treten. 
Ich bin das Mädchen von geſtern nicht mehr. 
Ich bin eine ganz Andere. Es iſt mir, als ob 
ein ſchweres Gewicht mir auf der Stirn liegt. 
Ich muß fort von hier und ich habe keinen ande⸗ 
ren Platz, wohin ich gehen kann, als meines Va⸗ 
ters Haus! 

Mein liebes, theures Kind, wandte Miß 
Plympton ein, indem ſie Edith liebevoll in ihre 
Arme ſchloß, ſprich mir nicht davon. Füchte nicht, 
daß Dein Geheimniß hier verrathen werden wird. 
Es ſoll nie an den Tag kommen. In wenig Ta⸗ 
en wirſt Du Deinen Sinn geändert haben. 
Das Bewußtſein von Deines N 
wird lindernd und tröftend auf Dich wirken und 
die Liebe Deiner Freundinnen wird Dein Leben 
wieder erheitern und die trüben Gedanken vers 
ſcheuchen. 

Nein, erwiderte Edith, ich kann meinen bis⸗ 
herigen Mitſchülerinnen nicht wieder entgegen» 
treten. Ich werde mir ſtets einbilden, daß ſie 
die entf zliche Geſchichte meines Vaters wiſſen. 


| 


aters Unjchuld |; 


ftand nehmen, neben dem Arnim⸗ ind Duchesne⸗ 
Paragraphen auch noch einen Sonnemanns⸗Pa⸗ 


ragraphen in die Strafgeſetznovelle aufzunehmen; 


aber die Materie, die Herr Sonnemann in ſei⸗ 
nem Antrage zur ſpeziellen Geſetzgebung empfiehlt, 
befinde ſich bereits in den Haͤnden der vom 
Hauſe eingeſetzten Juſtizkommiſſion, wo ſie auch 
eine durchaus ſachgemäße Behandlung finden 
werde. ö 
Abg. Dr. Windthorſt hebt hervor, daß eine 
derartige Inquiſition, wie ſie in den beregten 
Fällen ftattgefunden nur noch im Königreich 
Preußen vorkomme, ein bayeriſcher Staatsan⸗ 
walt würde, davon ſei er überzengt, niemals 
auf ſolche Dinge eingeben. Es entſtehe daher 
die Frage, wie man in Preußen dieſes Verfah⸗ 
ren mit den beſtehenden Geſetzen zu vereinba- 
ren vermöge und wie demſelben am wirk⸗ 
ſamſten zu begegnen ſei. Mit dem Antrage 
Sonnemann werde ſchwerlich etwas erreicht wer⸗ 
den. Herr Sonnemann hätte ſelbſt ein Geſetz 
einbringen ſollen und nicht erſt den Hrn Reichs⸗ 
kanzler dazu auffordern: er (Redner) werde fei- 
nen Antrag ſtellen, weil er belehrt worden ſei, 
daß nicht wir die Politik machen, ſondern Herr 
v. Bennigſen und ſeine Freunde (Große Heiter⸗ 
keit). Er glaube jedoch daß ein materieller Be⸗ 
ſchluß des Hauſes in dieſer Beziehung ſeine 
Wirkung nicht verfehlen werde. Gegenüber dem 
vorhandenen Uebelſtande wollen wir alſo herz⸗ 
haft das thun, was noth vendiz iſt (Bravo im 
Centrum). 

Abg. Dr. Banks: Er ſtehe auf demſelben 
Boden wie der Abg. Sonnemann und Windt 
horſt, komme aber zu einem ganz anderen Mes 
ſultat. Der allein richte Weg zur Beſeitigung 
der Uebelſtände ſei der von der Kommiſſion be⸗ 
zeichnete. 

Abg. Lasker ſtimmt formell zu, nicht aber 
materiell, weil er keine Privilegien für Perſonen 
ſchaffen will, die gänzlich außerhalb der Zeitungs⸗ 
Redaktion ſtehen und ſehr gut davon bleiben 
könnten Würde der Antrag Sonnemann ange⸗ 
nommen, ſowürden ſelbſt Perſonen, welche ſyſte⸗ 
matiſch Verläumdungen durch die Preſſe verbrei⸗ 
ten, nicht beizukommen ſein, wenn es dieſen ge⸗ 
lingt, ſich mit einem Redakteur in Verbindung 
zu ſetzen. Der größere Fehler liege auf dem 
Gebiete der Verwaltung, und deshalb bedauere 
er auch den Herrn Juſtizminiſter Leonhardt nicht 
an ſeinem Platze zu ſehen. Seiner Meinung 


nach hätten die Staatsanwälte alle Vera laſſung, 


in jedem einzelnen Falle genau zu prüfen, ob 
eine Zwangshaft eine Nothwendigkeit ſei oder 
nicht Er empfehle die Annahme des KRommiie 
ſionsantrages. 

Abg. Dr. Hänel erklärt den Sinn des 
Kommiſſionsantrages dahin, daß die Juſtizkom 
miſſion erwägen ſolle, ob die Angelegenheit durch 
die Kriminalordnung zu erledigen jet. 

Bundeskomm ſſar v. Amsberg bekämpft eben« 
falls den Sonnemannſchen Antra 

Die Diskuſſion wird hierauf geſchloſſen, und 
nachdem Abg. Sonnemann ſeinen Antrag zu⸗ 
rückgezogen, wird der Antrag der Kommiſſion 
faſt einſtimmig genehmigt. 

b) Mehrere Petitionen wegen Gewährung 
von Invaliden-Penfionen geben an den Herrn 
Reichekanzler zur Berückſichtigung. 

e) Die Petition des Beſitzers der Heilan⸗ 
ſtalt Eclerburg bei Stettin um Entſchädigung 
geht ebenfalls an den Herrn Reichskanzler zur 
Berückfichtigung. — Es folgt: 

II. Berathung des Antrages von Bernuth 
r AA or 


Sie werden in mich dringen, ihnen die Urſache 
meines Kummers zu erzählen. Nein, ich kann, 
ich dorf nicht länger hier verweilen. 

Miß Plympton ſah ein, daß weiterer Wi⸗ 
derſpruch vergeblich ſein würde Wenn Du dann 
einmal fort mußt, ſagte fir, jo werde ich Dir 
leicht einen andern angenehmen Aufenthaltsort 
verſchaffen. Nur nach Dalton Hall darfſt Du 
nicht gehen. 1 

Nur dorthin muß ich gehen! ich will nicht 
in der Fremde mit fremden Leuten mich herum⸗ 
ſchlagen. Ich habe meine Heimalh und dieſe 
will ich jezt aufſuchen. Sind auch die Menſchen 
daſelbſt mir freund, jo iſt mir doch der alte 
theure Platz, das traute Elternhaus, noch wohl⸗ 
bekannt. Dort wurde ich geboren. Dort finde 
ich auch die Zimmer meiner theuren Mama wie⸗ 
der, wo ich ſo oft bei ihr ſaß und ihrer lieben 
Stimme lauſchte. Dort waren meine armen El⸗ 
tern ſo glücklich, dort ſtarb meine Mutter. Ich 
ſehne mich nach Dalton Hall. Ich habe ein 
unbezwingliches Heimweh darnach. 

Aber, mein Kind, erwähnte Miß Plympton 
beſorgt, haſt Du auch wohl bedacht, ob Dein 
wer in Dalton Hall wohl gefahrlos fein 
wir 

Gefahrlos? fragte Edith erſtaunt. Ich 
mag dieſen John Wiggins nicht leid n. Wenn 
mein Verdacht nur irgend wie begründet iſt, ſo 
muß dieſer John Wiggins ein höchſt gefährlicher 
Mann ſein. Er hat die Controlle über das 
ganze Beſitzthum und — — 

Aber gerade aus dieſem Grunde will ich 
nach Hauſe gehen, unterbrach ſie Edith ich will 
ſeiner Leitung der Angelegenheiten ein ſchleuni⸗ 
ges Ende bereiten. 

Wie kannſt Du etwas gegen ihn thun? 
fragte Miß Plympton, Du biſt ein junges und 
unerfahrenes Mädchen. 

Ich weiß nicht, wie ich es eigentlich anfan⸗ 
gen ſoll, ſagte Edith, ich weiß, das jenes Befitz⸗ 
tbum mein und nicht ſein Eigenthum iſt, daß 
Dalton Hall mir gehort und daß ich als Eigen- 
thümerin auch gewiſſe Rechte haben werde. Es 


giebt noch andere Agenten in der Welt und noch 1. 


und Genoſſen betreffend die Abänderung der Ge⸗ 


ſchäftsordnung in Bezug auf die Prüfung der 
Wahlen und Einſetzung einer Wahlprüfungs⸗ 


kommiſſion. 

. v. Ow empfiehlt die Vorſchläge 
der Geſchäftsordnungskommiſſion zur Annahme, 
das Haus beſchließt demgemäß. 

III. Berathung des Antrages Völk und 
Genoſſen wegen Vorlegung eines Geſetzentwurfs, 
wonach das Wahlteglement vom 28. Mai 1870 
und die damit im Zuſammenhange ſtehenden 
Beſtimmungen des Reichswahlgeſetzes vom 31. 
Mai 1869 einer Reviſion unterſtellt werden. 

Der Antrag wird nach kurzer Debatte, in 
welcher ſich die Abag. Völk und Reimer für den 
Antrag, Luvius (Erfurt) und Dr. Windthorſt 
für Verweiſung deſſeſben an die Geſchäftsord⸗ 
nungskommiſſion ausſprechen, vom Hauſe abge⸗ 
lehnt. — Es folgt ” 

IV. Antrag des Abg. Dr. Reichenſperger 
und Genoſſen auf Erörterung der für und gegen 
die Zwangsimpeung eingegangenen Petitionen 
in pleno. 

Der Antragſteller begründet in langer Rede 
dieſen Antrag, indem er aufs Neue ſeinen be— 
kannten Standpunkt gegen die Zwangsimpfung 
dem Hauſe darlegt. Er habe nicht gerade ein 
Vorurtheil gegen die Impfung, denn er ſelbſt 
ſei mehrere Male geimpft, aber das Impfen ge⸗ 
währe nicht die geringſte Sicherheit, wie ſich ja 
wiederhol ärztliche Autoritäten in dieſem Sinne 
ausgeſprocheu hätten. Als wichtiges Moment 
gegen die Zwangsimpfung führt Redner noch die 
bürgerliche und perſönliche Freiheit an. Dieſes 
Momentſcheine auf dieſem Gebiete viel zu gering 
veranſchlagt zu werden. Wo es ſich um die in⸗ 
dividuelle Freiheit bandelt, ſollte man doch etwas 
vorſichtiger ſein und nur ſo weit gehen, als 
abſolut nothwendig iſt. 

Abg. Dr. Thilenius weiſt als Referent der 
Petitionskommiſſion die gegen den Impfzwang 
geltend gemachten Momente als unbegründet 
zurück. 

Der Antrag. Neichenjperger wird bierauf 
durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt. 

V. Erſte und zweite Berathung des von 
dem Abg. Sombart vorgelegten Geſetzentwurfs 
betr. die Abänderung des § 2 des Wechſelſtem⸗ 
pelſteuergeſetzes vom 10. Juni 1869. 

Nachdem Abg. Sombart feinen Antrag zur 
Annahme empfohlen, erklärt Staatsminiſter Dei» 
brück, daß die verb. Reyierungen nicht in der 
Lage ſeien, den vorgeſchlagenen Sätzen zuzuſtim⸗ 
men, da nach einer angeſtellten Berechnung die 
Einnahmen aus der Wechſelſtempelſteuer ſich ver⸗ 
mindern würden, das Reich aber nicht in der 
Lage ſei, auf die gegenwärtigen Einnahmen zu 
verzichten. 


Auf Antrag des Abg. Bamberger wird hi.re 
weite Leſung des Geſetzes von der 
. O. abgeſetzt. — Das Haus erledigt 


auf die 
heutigen 
ſodann noch zwei Berichte der Geſchaftsoldnun s⸗ 
kommiſſion und erklärt ſich damit einverſtanden, 
daß die Mandate der Abgg. Hoffmann und Dr. 
Gerhard durch ihre Rangerhoͤhun zen, mit wel⸗ 
chen eine Gehaltsverbeſſerung nicht verbunden, 
nicht als erloſchen zu betrachten ſeien. 

Damit iſt die T O. erledigt. 
gung morgen 12 Uhr. T. O. Fortſetzung der 
Berathung der Strafgzeſetznovelle. Schluß 
4 ½ Uhr. 

Deulſchland. 
Berlin, den 26. Januar. Die heutige 


andere Advokaten. Dieſe werden mir helfen. 
Wir leben nicht im dunklen Mittelalter. Es 
herrſcht Recht und Geſetz im Lande und auch 
John Wiggins iſt demſelben unterworfen. 

O, mein Kind, ich erſchrecke ſchon vor dem 
bloßen Gedanken, Dich in der Gewalt jenes 
Mannes zu wiſſen. Du biſt zu unerfahren, 
Du weißt nicht, was Alles geſchehen kann. Wohl 
herrſcht das Geſetz im Lande, doch folgerte daraus 
Bi daß Jemand ſtets Gerechtigkeit erlangen 
ann. 

Das weiß ich, ſeufzte Edith, oder ſollte ich 
doch wiſſen. Ich hatte das in der vergangenen 
Nacht nur allzuditter erfahren. 

Es ſcheint mir, wandte Miß Plympton 
abermals ein, daß Du Dich auf irgend eine 
Weiſe in Wiggins Gewalt überliefern, wenn 


Nächſte Si⸗ 


“ 


Du nach Dalton Hall gehſt. Wenn er wirklich 


der verrätheriſche, tückiſche, falſche Mann iſt, 
für den ich ihn halte, ſo wird es ihm nicht 
ſchwer werden, Dich auf irgend eine Weiſe in 
ſein 0 zu locken, wodurch Dein ganzes Lebens⸗ 
glück gefährdet werden mag. Allerdings biſt Du 
Herrin von Dalton Hall, aber, ich beſchwoͤre 
Dich, gehe nicht eher dorthin bis Du ihn von 
dort durch das Geſetz vertrieben haſt. Es ſcheint 
mir aus ſeinem letzten Briefe hervorzugehen, daß 
er ſelbſt jetzt dort wohnt, und wenn Du deshalb 
Dich jetzt nach Dalton Hall begiebſt, ſo wirft 
Du wohl oder übel unter feine Controlle ge» 
rathen. 

. antwortete Edith, ich zweifle aller⸗ 
dings nicht im Geringſten daran, daß er auf 
meinen Ruin arbeiten wird, doch will etwas 
Derartiges Weiſe haben. Er kann das nicht 
in einem Tage oder einer Woche thun, und des⸗ 


halb glaube ich, daß ich ganz ohne Furcht nach 


Dalton Hall reifen und einige Tage daſelbſt ver⸗ 


weilen kann. > 
Dieſe Argumentation war nun ſchwer 


* ＋ zu f 1 
widerlegen und Miß Plympton mußte einſehen, 
daß es zwecklos wäre, Edith von ihrem Ent⸗ 
je luffe abwendig zu machen. 5 


tigt ſich ebenfalls mit der Dotationsfonds-⸗Ange⸗ 
legen heit und verweiſt zur Beruhigung der Ge⸗ 
müther auf die Erklärung, welche der Finanz⸗ 
miniſter Camphauſen bei der Debatte im Abge⸗ 
ordnetenhauſe abgegeben hat. Sie meint am 
Schluſſe ihrer Darſtellung: „Durch dieſe Er⸗ 
klärungen des Finanzminiſters dürfen die ſachli⸗ 
chen Bedenken wegen vermeintlicher Benachthei⸗ 
ligung der Provinzialverbände beſeitigt fein. Die 
Frage. ob nach Lage der Geſetze die Kurſe vom 
31. Dezember v. Is. oder vom 3. Januar d. J. 
für die Abrechnung maßgebend ſein müſſen, wird 
demnächſt weiter zu erörtern ſein. Das Pein⸗ 
lichſte bei der ganzen Angelegenheit war die 
Verdächtigung, als könne die künſtliche Hinauf⸗ 
treibung der Kurſe am 3. Januar irgend wie 
von der Staatsregierung veranlaßt geweſen ſein. 
Der Finanzminiſter konnte mit Bezug auf ſeine 
ſachlichen Darlegunzen mit gutem Grunde da⸗ 
rauf hinweiſen, daß die betreffenden Boͤrſenma⸗ 
növer gewiß nicht von einem Freunde der Re⸗ 
gierung ins Werk geſetzt ſein konnteu. Die 
Staatsregierung kann ibrerſeits nur dringend 
wünſchen, daß dieſer Punkt weiter aufgeklärt 
werde.“ Auch wir ſind der Meinung, daß die 
Staatsregierung nur dringend wünſchen kann, 
daß dieſer Punkt weiter aufgeklärt werde. Wir 
meinen aber auch gleichzeitig, daß Niemand beſ⸗ 
fer in der Lage iſt, hier Aufklärung zu verſchaf⸗ 
fen als die Staatsregierung durch ihre Organe, 
bis jetzt iſt uns aber noch nichts davan bekannt, 
geworcen, daß in dieſer Angelegenheit eine amt⸗ 
liche Unterſuchung eingeleitet iſt. 
2 Nach einem gemeinſchaftlichen Erlaſſe 
der Miniſter der Finanzen, des Handels, des 
rn und für landwirthſchaftliche Angelegen⸗ 
ge haben ſich die anſtellenden Behörden bei 
zinberufung von Militairinvaliden zur Anſtel⸗ 
ei oder Beſchäftigung im Civildienſte, in den 


inberufungsordres künftig darüber mit 
Beſtimmtheit auszuſprechen: 1. ob durch die 
Uuſtellung oder Beſchäftizung dem Anwärter die 
Eigenschaft eines Beamten im Sinne des $ 106 

8 Geſeges vom 27. Juni 1871 und der zu⸗ 
* hörigen Ausführungsbeſtimmungen beigelegt 
E ird oder nicht; 2 wie hoch das Dienfteinfom- 
men (Entgeld) welche für die Wahrnehmung 
der Stelle oder für die Beſchäftigung gewährt 
im ſich beläuft, ob daſſelbe in feſten over un» 


a 


jewifjen Hebungen beſteht, welchen Geldwerth 
| die etwa einhegriffenen Naturalien und Nutzun⸗ 
gen haben und wie vie! vom Geſammibetrage 


s Einkommens zu Ausgaben für Dienſtbedürſ⸗ 


ſſe in Abrechnung zu bringen iſt, ſowie end» 
ch, von welchem Zeilpunkte ab die Gewährung 
des Dienſteinkommens ſtattfindet. 
Bärwalde, 25. Januar. Bei der heu⸗ 
tigen Erſatzwahl eines Abgeordneten zum Reichs⸗ 
tage für den 5. Wahlbezirk des Regie rungsbe⸗ 
zirts Köslin wurde der Kandidat der konſerva⸗ 
tiven Partei Landrath a. D. v. Buſſe zu Ber⸗ 
ln, mit 192 von 244 abgegebenen Stimmen 
gewählt. Der Kandidat der liberalen Partei, 
Kreisgerichtsrath Köhne in Neuſtettin, erhielt 
1 Stimmen. 


Ausland, 


Oeſterreich. Wien, 25 Jan. Der Handelsmiuiſter 

hat heute die Eiſenbahnvorlagen betreffend den 
Bau der Linien Bozen ⸗ Meran und Tarvis⸗ 
Ponteba, und die Vollendung und Inbeirieb⸗ 
ſetzung der Linie Falkenau Graslitz, ſowie eine 
Aenderung in dem Bauprojekte für die Linie 
Mertan@ienftein im Unterhauſe eingebracht. 
Das Haus begann ſodann die Be athung des 
Antrages auf Aufhebung der Kollegiengel⸗ 
der. 


Wien 25 Januar. Wie der „Politiſchen 
Korresſpondenz“ aus Athen gemeldet wird, ſteht 
die Ernennung neuer diplomatiſcher Vertreter 
Griechenlands im Auslande bevor. Brailas 
Armenis ſoll für den Geſandſchaftspoſten in 
Petersburg, Profeſſor Rhan abe für Berlin, 
Theodor Delijannis für Paris oder Rom defig- 
nirt ſein Der bisherige griechiſche Geſandte 
in Wien, Fürſt Ppfilantı, verbleibt auf ſeinem 

oſten. 
> — Allgemein berichten die Wiener Blätter, 
die Vorbehalte Englands ſeieu jo untergeordne⸗ 
ter Natur, daß man darüber weggehen könne. 

Frankreich. Paris. In Betreff der an 
geblich von einem Berliner Blatte erhobenen 
franzöſ. Kriegsrüſtungsgerüchte verlangen nun 
auch Pariſer Zeitungen, das „Journal officiel“ 
möge doch endlich mit dem Namen deſſelben her · 
vortreten, da man in Deutſchland von denſelben 
nichts erfahren habe. 

— Die Bonapartiſten ſellen nach einer ges 
nauen Aufnellung auf 20 Sitze im Senate 
rechnen können, Gambetta macht alle Anſtren⸗ 
gungen, um eine Einigung mit den Ra⸗ 
dikalen wegen gemeinſchafter Wahlcandidaten in 
Parts herbeizuführen. Bisher war feine Mühe 
vergeblich. 4 7 

Belgien. Brüſſel, 25. Januar. Die 
„Independance belge“ meldet unter ausdrückli⸗ 
chem Vorbehalte, die ſtrikenden Kohlengruben⸗ 
arbeiter in Charleroi hatten ſich trotz des Ver⸗ 
votes der Behörden zuſammengerotte, eien aber 
durch die Gendarmen ſofort wieder z. eut wor- 


den. Zu einem ernſtlichen Zwiſcher ſei es 
hierbei nicht gekommen. Der Strike im Ab⸗ 
nehmen begriffen. 
5 Rußland. Petersburg, den 25. anuar. 
Der Kaiſer hat dem Baron Stieglitz, welcher 
dem Stiftungsfond der techniſchen Zei ſchule 


ein Ge chenk von einer Million Rubel ; wen. 
det hat, in einem beſonderen Handſchrei ſei⸗ 


4 Nummer der Provinzial-Correſpondenz⸗ beſcäf. 


nen Dank zu erkennen gegeben. — Der „Regie— 
rungsanzeiger“ veröffentlicht die Namen der neu 
ernannten Präſidenten für die Bezirksgerichte 
und des Staatsanwalts bei dem Juſtizſenat in 
Warſchau. i 

Spanien. Madrid, 25. Januar. Die 
Wahlen zu den Cortes find nunmehr beendet. 
Von den gewählten 406 Deputirten gehören 30 
der Partei Sagaſta's an, 10 ſind klerikal, die 
kantonaliſtiſche Partei iſt durch einen Deputirten, 
die Parteı der gemäßigten Republikaner durch 
Caſtelar vertreten. Alle übrigen Gewählten ſind 
Anbanger der gegenwärtigen Regierung. Cano⸗ 
vas del Caſtillo iſt hier mit großer Majorität 
gewählt worden. 

Nach hier eingegangenen Nachrichten haben 
die Regierungstruppen in Guipuzcoa heute die 
allgemeine Offenſivbewegung gegen das karliſti ⸗ 
ſche Fort Aratzain begonnen und in der Rich⸗ 
tung auf Laſarte Terrain gewonnen. 

Nach Bayonne war am 26. aus San Se⸗ 
baſtian gemeldet, die Regierungstruppen haben 
die wichtiyſten Poſitionen der Karliſten zwiſchen 
Hernani und Loſarte genommen und bejept. 

Nordamerika. Waſhington, 25. Jauuar. 
Präfident Grant hat den Antrag des Repräſen⸗ 
tantenhauſes betr. die Mittheilung der in der 
Kuba⸗Angelegenheit mit den europäiſchen Mäch⸗ 
ten gewechſelten diplomatiſchen Correſpondenz mit 
der Erklärung beantwortet, daß außer mit Spas 
nien mit keiner anderen europäiſchen Macht eine 
die Angelegenheiten in Kuba betreffende Korre⸗ 
ſpondenz ſtattgefunden habe. Die diplomaliſchen 
Vertreter der nordamerikaniſchen Union im Aus⸗ 
lande ſeien nur angewieſen worden, die bezüg⸗ 
liche Note des Staatsſekretärs Fiſh an den Ge⸗ 
ſandten Caleb Cuſhing in Madrid durch einfaches 
Vorleſen zur Kenntniß der Regierungen zu bringen, 
bei denen fie beglaubigt ſeien. Die Vorlage wegen 
Bewilligung eines Kredits zur Beſtreitung der 
Koſten für die Ausſtellung in Philadelphia iſt 
vom Repräſentantenhauſe mit 146 gegen 130 
genehmigt worden. 


Yrovinzielles. 

— Wie von Marienburg berichtet wird, iſt 
der mit der Leitung des Baues der Eiſenbahn 
Marienburg⸗Mlawka beauftragte Abtheilungs- 
baumetſter Wiebe in dem blühenden Alter von 
34 Jahren geſtorben. Der Verluſt des belieb. 
ten jungen Beamten wird ſehr betrauert. Nach⸗ 
dem Profeſſor Dr. v. Schagintweit an mehreren 
Nachbarorten ſeine gern gehörten belehrenden 
Vorträge gehalten, hat er in nächſter Woche 
dem hieſigen Handwerkerverein auch einen ſol⸗ 
chen zugeſagt. 

Poſen, den 26. Januar. Dem „Dziennik 
Poznanski“ wird aus Schroda folgender Vorfall 
gemeldet. Am 19. d. Mis. gingen auf der hie⸗ 
ſigen Poſt eine Summe von nahezu 4000 Ar 
und eine große Anzahl von Briefen, unter wel⸗ 
chen ſich einige amtliche und einige Briefe mit 
Wechſeln befanden, verloren. Der Poſtexpedient 
behauptet protokollariſch, daß er ſowohl das Geld, 
als auch die Briefe vorſchriftsmäßig verpackt, ver⸗ 
fiegelt und in den nach Koſtrzyn beſtimmten 
Wagen gelegt, auch dieſen gehörig verſchloſſen 
und die verſiegelten Schlüſſel dem Poſtillon 
übergeben hat. Als der Postwagen auf der 
Station Wegierskie angekommen war, fand der 
dortige Beamte die Schlüſſel gehörig verſiegelt, 
auch den Wagen unbeſchädigt und vorſchriftsmä⸗ 
ßig verſchloſſen, jedoch fehlte der Beutel. Er 
benachrichtigte hiervon ſogleich die Poſt in 
Schroda und in Koftrzyn. Alle angeſtellten Un: 
terſuchungen ſind bis jetzt reſultatslos geblieben. 
. un . ˙ 


Jo k ales. 


— Stadtverordneten. Die Sitzung der SVV. am 
24. d. M. war nicht geſchloſſen, ſondern nur die Fort⸗ 
ſetzung der Verhandlungen auf den 26. vertagt. An 
dieſem Tage waren zur Sitzung erſchienen die Her⸗ 
ren: Dr. Bergenroth, Böthke, Dorau, Engelhardt, 
Gieldzinski, Hartmann, A. Henius, N. Hirſchber⸗ 
ger, A. Jacobi, Dr. Kutzner, Lechner, Löſchmann, 
E. Meier, Jan Moskiewicz, Plenz, Preuß, B. 
Richter, Schirmer, H. Schwartz ſen., Sponnagel, 
Streich, im Ganzen 21 Mitglieder der SV. Den 
Vorſitz führte Herr Böthke, den Magiſtrat vertrat 
Herr Oberbürgermeiſter Bollmann. Gegenſtand der 
Verhandlungen war die Fortſetzung der Berathun⸗ 
gen über den Etat der Kämmereikaſſe. Wir haben 
den Anfang dieſer Berathungen und die erſten in 
Folge derſelben gefaßten Beſchlüſſe in dem Bericht 
über die Sitzung vom 24. noch nicht angegeben, weil 
uns noch nicht alle einen endgültigen Charakter zu 
tragen ſchienen. Wir holen alſo jetzt das in der 
Nr. 21 dieſer Zeitung noch nicht Geſagte nach. Als 
Referent des Finanzausſchuſſes trug vor Herr Schir⸗ 


mer. Die dem Etatsentwurf vom Magiſtrat beige⸗ 


gebenen Erläuterungen waren ſchon in der Sitzung 
vom 24. zur Vorleſung gekommen, auch ſchon da⸗ 
mals in die Specialdebatte eingetreten und dieſelbe 
bis zu Ende des Tit. 4 fortgeführt. Zuerſt war am 
24. die Vewilligung der auf Vorſchlag einer gemiſch⸗ 
ten Commiſſion vom Magiſtrat beantragten Zulage 
von 150 Mark jährlich vom 1. Januar 1876 ab für 
den Herrn Regiſtrator Kroſch ausgeſprochen; nach 
dem Normaletat würde ihm dieſe Zulage erſt vom 
1. Januar 1879 an zuſtehen. Ebenſo wurden ſchon 
am 24. die Summen von 1800 Mark als Remune⸗ 
ration für einen Bauaufſeher pro 1876 bewilligt, 
auch die Anſtellung eines Aſſiſtenten bei der Erbe⸗ 
bung der Staatsſteuern mit 1200 Mark Gehalt ge⸗ 
nehmigt und außerdem für Extrahülfe in der Kaſſe 
die Summe von 600 Mark angeſetzt. Von der Käm⸗ 
mereikaſſe fol nach dem von der SVV. genebmigten 


abgaben getrennt und dieſe Function dem bisberigen 
Buchhalter Hrn. Laufmann als Rendanten übertrogen 
werden. Der, wie vorerwähnt, neu anzuſtellende 
Aſſiſtent wird als Gehülfe des Rendanten Herrn 
Laufmann fungiren. Die bisher für die Kaſſenver⸗ 
waltung ausgeworfenen Mancogelder in Höhe von 
100 Mark ſollen nach Theilung der Kaſſengeſchäfte 
angemeſſen auf beide Kaſſenrendanten vertbeitt wer- 
den. Bei dem Anſatz für Druckſachen wurde be— 
ſchloſſen, den Magiſtrat zu erſuchen, erwägen zu 
wollen, ob im nächſten Jahre bei der Beſchaffung 
der Druckſachen nicht ſtatt der bisberigen Submiſſion 
der Weg der freien Vergebung vorzuziehen ſei. Die 
Ausgaben für das Standesamt wurden in Höhe von 
100 Mark bewilligt. Damit war der Tit. 1 erle= 
digt. Zu Tit 2, Poſ. 4 wurde die Feſtſtellung der 
Kreis⸗Communal⸗Beiträge am 24. vorbehalten, am 
26. ift dieſelbe auch nicht erfolgt. Veranſchlagt ſind 
ſie in dem Etatsentwurf auf 21000 Mark, das iſt 
9900 Mark mebr als im Jahre 1875 veranſchlagt 
waren, gezablt iſt 1875 aber inel. 4300 Mark Reſt⸗ 
beitrag aus dem Jahre 1874 die Summe von 25300 
Mark. Bei Tit. 4, Poſ. 4 wurden zur baulichen 
Unterhaltung der Kämmerei-Gebäude in der Stadt 
und den Vorſtädten ſtatt der vom Magiſtrat vorge⸗ 
ſchlagenen 900, nur 500 Mark. bewilligt. Wenn 
ſchon die Summe von 900 Mark für dieſen Zweck 
ſehr niedrig gegriffen iſt, fo wird der Betrag von 
500 Mark gewiß nicht ausreichend ſein Es ſtehen 
alſo erhebliche Etatsüberſchreitungen in deutlicher 
Ausſicht. Zur Inſtandhaltung der laufenden Brun⸗ 
nen, der Rinnſtein-Trummen, der Abzugs⸗Canäle in 
der Altſtadt, ſowie der Baſſins der Waſſerleitung 
und der Röhren wurden ſtatt der geforderten 1600 
Mark nur 1400 Mark bewilligt und bei dieſer Gele— 
genheit der Magiſtrat erſucht, in Erwägung zu zie⸗ 
hen, ob nicht das Inſtitut der Bezirksvorſteher zu 
beleben ſei. Für die Unterhaltung der Pumpbrunnen 
in der Stadt und den Vorſtädten, wurden ſtatt der 
verlangten 1800 Mark nur 1200 Mark bewilligt. 
Zur Unterhaltung des Bohlenbelags und der Ein⸗ 
faſſung an der Bache innerhalb der Stadt waren 
1000 Mark beantragt, bewilligt find nur 800 Mark. 
Zur Unterhaltung der unchauſſirten Wege vor der 
Stadt, des Geländers am Stadtgraben, der Bache⸗ 
brücke vor dem Gerechten Thor u. zur Aufräumung 
der Bache wurde der vorgeſchlagene Satz von 750 
Mark auf 500 Mark vermindert Bei dem Satz von 
250 Mark für Unterhaltung des Turnplatzes wurde 
der Magiſtrat erſucht, 1. den Turnplag durch Auf⸗ 
ſtellung einer Warnungstafel ſchützen zu laſſen, 2. 
die Beaufſichtigung des Platzes dem proviſoriſchen 
Sorftgehülfen aufzutragen. Der für die bauliche Uns 
terhaltung des Ziegelei⸗Gaſthauſes und der Garten⸗ 
anlagen vorgeſchlagene Satz von 1000 Mark wurde 
auf 500 Mark herabgeſetzt. Dagegen wurden die 
zur Unterhaltung der 4 ſtädtiſchen Chauſſeen ausge⸗ 
worfenen 25000 Mark genehmigt. Die vorſtehenden 
Beſchlüſſe waren am 24. gefaßt; am 26. wurden bei 
Tit. 5 der Ausgaben zu außerordentlichen Bauten 
nicht 15%00 Mark, wie verlangt war, fondern nur 
10000 Mark bewilligt. In Tit. 6 zur Beſoldung 
der Löſchmannſchaften bei Bränden und Spritzenpro⸗ 
ben wurden, wie bisher, 1200 Mark bewilligt. Im 
Etatsentwurf waren dafür 1650 Mark angeſetzt. In 
Tit. 7 (Armenpflege) wurde in Poſ. 12 „zur Dispo⸗ 
ſition des Armendirectoriums zur Anſchaffung von 
Brennmaterial ꝛc.“ der bisherige Satz von 496 Mk. 
auf 300 Mk. vermindert. (Schluß folgt.) 

— Kaplau Heumann. Die „Gaz. tor.“ erzählt iu 
ihrer Nr. 21 vom 27. Januar d. J. Folgendes: Der 
Vicar Emil Neumann wurde am Montage zu Dan⸗ 
zig aus dem Gefäugniſſe entlaſſen, in welchem er 9 
Monate zugebracht hatte wegen upberechtigter Aus⸗ 
übung geistlicher Functionen. Zu feiner Begrüßung 
hatten ſich zahlreich Katholiken eingefunden und einer 
feiner Freunde führte ihn in feiner Equipage nach 
ſeiner Behauſung. Am Abend verſammelte ſich da⸗ 
ſelbſt ein anſehnlicher Kreis der Freunde des Virars 
N. um denſelben. Trotz der langen Gefangenſchaft 
erfreut ſich Herr N. einer ſehr guten Geſundheit. 

— Diebstahl. Der Schornſteinfegerlehrling Ja⸗ 
cob Grzankowski wurde am 22. d. M. in dem Flur 
eines Hauſes in der Eliſabethſtraße bemerkt, in dem 
ein Schuhmacher wohnt. Später wurde entdeckt, daß 
der Ladenverſchlag des Hauſes erbrochen und aus eis 
nem Kaſten eine Mütze eines Geſellen und einige 
andere Kleinigkeiten geſtohlen, auch 2 andere Käſten 
geöffnet und die in dieſen liegende Wäſche mit ruſſi⸗ 
gen Händen betaſtet war. Dies führte den Verdacht 
auf G., der auch beſtätigt wurde, als er am 23. auf 
einem Tanzboden mit der geſtohlenen Wäſche er⸗ 
ſchien. Daß er dabei auch eine Cigarrenſpitze ge⸗ 
brauchte, die ſich in einem von 2, ſchon vor Weih⸗ 
nachten zwei Geſellen in demſelben Hauſe geſtohlenen 
Ueberröcken, 20 Thlr. an Werth, befunden batte, 
zeigte, daß der G. auch dieſe Diebſtähle ausgeführt 
babe. Er iſt verhaftet und beider Diebſtähle zwar 
nicht geſtändig, aber doch überführt. 


BVrieſkaſten. 
Eingeſandt. 
Bitte an den Nachbar. 

In Betreff der mir mitgetheilten Schädigungen 
bitte ich meinen Nachbarn um feinen freund⸗ 
lichen baldigen Beſuch, um Näheres von ihm zu er⸗ 
fahren. 


Berlin, den 26. Januar. 
Gold p. p. Imperials 1393,50 bz. 
Oeſterreichiſche Silbergulden — — 
do. do. 1% Stück) — -- 
Fremde Banknoten 99,83 bz. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 263,00 bz. 
Im Getreide-Termingeſchäft machte ſich heute 


Vorſch gage des Migiſtrats die Echebung der Stantgeeine eher etwas feſtere Stimmung geltend, wob ei die 


bon. Plundbe. 5% 


* 1 


Preiſe ſich gut behaupten, einzeln ſich ſelbſt ein Ge 
ringes beſſern konnten. — Die Abſchlüſſe waren ohne 
Belang. Auch die Umſätze in effektiver Waare blie⸗ 
ben ſehr beſchränkt. 8 

Weizen fand wenig Beachtung und Roggen wie 
Hafer waren ebenſo ſchwach angeboten als gefragt. 
Gek. Roggen 5000 Ctr. = 

Rüböl mußte anfänglich etwas beſſer bezablt 
werden, war aber schließlich wieder billiger erhältlich, 
ſo daß die Preiſe kaum noch eine Beſſerung egen 
geſtern nachweiſen. FR 

Spiritus bat ſich ziemlich gut im Werthe be- 
bauptet. “a 

Weizen loco 175—210 pro 1000 Kilo nad 
Qualität gefordert. * 

Rongen loco 147—161 Ar pro 100 Rio na 
Qualität gefordert. 3 

Gerſte loco 132—180 4 pro 1000 Kilo nach { 
Qualität gefordert. 1 

Hafer loco 135-180 
Qualität gefordert. 

Erbſen: Kochwaare 176210 
waare 166—175 V bezahlt. 

Rüböl loco ohne Faß 64,2 A bezahlt. 

Petroleum loco 30 Ay br. 

Spiritus loco ohne Faß 42,4 bez. 

Danzig, den 26. Jauuar. 

Weizen loco wurde beute in rubiger Stimmung 
bei kleiner Zufuhr gekauft und find geſtrige Preiſe 
dafür bei 125 Tonnen Umſatz bezahlt worden. Some 
mer⸗ 132/3 pfd. 152 Kr, roth 132 pfd. 188 , 
blauſpitzig 123/4 pfd. 163 Æ, bochbunt Jlafig 12778 
pfd. 196 „Ay, weiß 130, 131 pfd. 200, 203, 204 Ay 
pro Tonne. Termine unverändert. Regulirungs⸗ 
preis 194 A Br 

Roggen loco obne Kaufluſt und nicht gehandelt. 
Termine April⸗Mai 146 Ar Br. Regulirungspreis 
147 Ar. — Gerſte loco große 113 pfd. 155 ni 
11/8 pfd. 156 Ar pro Tonne bez. — Erbſen loco 
Mittel- brachten 152 Ag pro Tonne. — Wicken loco 


207, 210 Ar pro Tonne nach Qualität. — Kleeſaat 
loco weiße iſt zu 188 A pro 100 Kilo verkauft. - 
Spiritus loco 41,75 Ag Gd. „ 
Breslau, den 26. Januar. (S. Mugdan.) 
Weizen, in gedrückter Stimm, weißer 15,0 — 
17,70—19,50 Ag, gelber 15,3016, 8 18,80 Age 
per 100 Kilo. Eu 
Roggen, matter, per 100 Kilo ſch 
ſcher 13,50 — 14,70 10,25 Ag, galiz. 12,80 — 13,3 
14,50 Ar. AR 
Gerſte, wenig veränd., per 100 Kilo 13,5 
14,30 15,20 — 16,40 Ag. 1 
Hafer, ſchw. beh., per 100 Kilo ſchleſ. 14,11 
15,20—17 A. Ber 
Erbſen, angeboten, pro 100 Kilo a 
Koch⸗ 10,50 —18— 19,50, Futtererbſen 14—16—17 4 
Mais Kukuruz, unveränd., 101,50 
11,50 KA. 
Raps kuchen, bebauptet, per 50 Ki. fc 
7,80 -8 A. 8 
Thymothee, behauptet, 7-32 üxkx-· 
Kleeſaat, b. ſchw. Angeb. ſehr rub., per 50 Kilo 
roth 44—62 A, weiß 5276 KA. 8 


Getreide- Markt. Nee 
Chora, den 27. Januar. (Georg Hirſchfeld. 
Weizen matt, per 1000 Kil. 170186 Age 
Roggen matt, per 10 Kil. 140 147 „Age 
Gerſte matt, per 1000 Kil. 147—156 Age 
Erbien ohne Zufuhr. 
Hafer ohne Zufuhr. S ; 
Rübtucen per 50 Kil. 8 Ag 50 4 bis 9 5% % 
Spiritus loco lou Liter vr. 100 pCt. : 


Börsen-Depesche 


der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 27. Sanuar 1876, 


2 


oe 
Ar Yro 1000 Kilo nag 


* 13 
Mg, Sutter: u 


P 


ur eh 


Fonds: 
Kuss. Bankneten . 
Vanchn 8 Tape, 


Poin. Liquilativesbriete. 
Westpreuss. do 4%, . 
Vesipreus do. 4½% 
tsscher de, neue 4% 
Vestr, Benknoten A 
Piscento Command. Anth. . 
N eizen, gelber; 


- 10120110170 
94-30] 94— 
175 - 85|175— 


7 


Janr. . . . 
April-Mai. ; 
Roggen: 
lg * 
N F 8 Aa, 
April-Mai n . 1051 150 FH 
Mai-Juni N . 150—50]149—50 
Kküböl; d 
Januar, n 1 65 
April- Mai.. 65-80 65-6 
Spiritus: 


D 

Januar .-Fb-, FR a 

April-Mai . ...... 
Preuss. Bank-Diskont 
Lomhardzinsfuss _ 


Metec xkslogtſche Beopachtungen. 
Station Ty orn. 
26. Januar. liedes 0. Tum. Wind. Anf. 
2 Uhr Nm 340,99 — 1,2 „SW 
10 Uhr A. 340,71 —1,2 2 
27. Januar. 
6 Uhr M. 340,98 —1,2 


bd. 
bd. 


NW2 
Waſſerſtand den 27. Januar 3 Fuß 9 Zoll. 


—eun 


 Inferate Zahnatzt. 


Sara Levit, 
Isidor Rosenberg. Hasprowicez, 
g Verlobte. „Jopannisſtr. 101. 
Thorn. Halle a. S. Künſtliche Zähne. 


Der feinſte größte und elenantefte |. 
Haatſchueide- u. Ftiſir- 
Salon 


iſt von jetzt ab 


Plombirt mit White’s Maſchine. 
Dem geehrten Publikum mache ich 
die ergebene Anzeige, daß ich nach 
Thorn zurückgekehrt bin und bitte ich 
mich mit gefälligen Aufträgen beehren 


Liebig Company's Fleisch-Extraet 
aus FRAY-BENTOS (Süd- America). 
Nur acht eg — N e Namenszug J. v. Liebig 


Zu haben bei den Herren L. Dammann & Kordes, Her- 
mann Schultz, Friedrich Schulz, A. Mazurkiewiez, und 
Raeiniewski in Thorn. 


H . zu wollen. SS S 2 8 
. Breiter L. Streu, Maler. 8 5 > 2 2 2 5 
2 1 D 
zum Haarſchneiden und Friſiren 12 —— Bäckerstraße 256. 2 8 8 FR Pens. 
Nummern 3—4 Mark, Auction. S8 88 4 
zum Barbieren 12 Nummern : «352853 E D 
s 1 Mark 50 Freitag, d. 28. d. M., 11 Uhr werde S 2 „ e  _5 
Mark bis 2 Pf. ich Altſt. Mark u. Marienſtr.⸗Ccke 1 9 5 2 82 8 8 28 8 E 
J. B. Salomon. Pferd (ſchwarzer Wallach) 5 Jahr alt K 5 88 3 > 8 8 m 
a r - und J offenen Federwagen verſteigern. 2 2 83 5 3 28 5 8 
Zöpfe, Locken, Chignons __W. Wilckens, Auctionator. | Eule auı 52538 
ze. ꝛc. werden don ausgekämmten Auction E 28 = S 8 8 8 
Haaren modern und billig gearbeitet; von kleinen und größeren Fäffern und g er! 3 8 EE 58.3 328 
ag Free Haare zu, yerichiedenen Geräthſchaften für den ji Neue Subskription auf die 2 8 8 8 2 8 er 85 
0 Kaufmann, Deſtillateur und für den Kii N SSS N 2 E 
80 ferlige Jö von 1 Dart ab on. | Gauspait x. uc ten je 7. 38 N ‚ws D te Auflage za Bu 8 235 
RE 2 d. M. von Morgens 9 Uhr an im 200 Bildertafeln und Karen g 88 882 8 
— ahnen Dante Horstig. | IS Be Fee, 
= 77 N eftansgabe: — 5 2 
ich dem Herrn Wind zugefügt, zurück, SN o 0 0 u Le 4 f 240 wöchentliche ee 5 5 2 — 2 535 185 
da wir uns gütlich geeinigt. zum Waſchen und Mod.rnifiren neb-| 41 Baudaungabot sh 288 
Kajewski, [men an Geſchwiſter Augstin. EN, 30 Wwoch, Halluande & 1 Thir. 10 Sr. 5 8 8 8 A . rn 
Sängerau. | Fagons liegen zur Anſicht. 1 15 Leinwandbände.. 4 3 8 - 377 g 
1 mbl. Zim. zu orm. Culmerſtr. 319.1 Webl. St. pem. jof. bill. Landau, Schülerfir. I r 8 8 8 22 5 
— — — —̃̃ — 8 Pibliographisches Institut | S 8 S DN u — 
1 UL in Leipzig (rormals Hildburghausen), 8 — 88 Eu S 2 2 
ohne Bäder! Ohne Luftveränderung! e 


ulvis plantarii orientalis 


(von hervorragenden Autoritäten amtlich geprüft und anerfannt) 


befeitigt, ſelbſt im höchſten Stadium befindliche 


Te Krull: und 


BE Lungen-Krankdeiten. EE 
Um Franco⸗Einſendung einer vollſtändigen Krankheitsgeſchichte 


. . W. Reige's 
Fabrik chemiſcher Präparate 
und Polyclinik für Bruſt⸗ und Lungen kranke. 
Berlin SO., Moskauerſtraßßſe 28. 

NB. Honorar für je 14 tägige Leitung der Kur beträgt prae- 
numerando 10 RM. = 5 Fl. Oest, W. = 12 Francs. 
Pulvis plantarii orientalis wird in den erforderlichen 
Ouantitäten M gratis beigegeben. 

Unbemittelte haben — bei Einreichung eines amtlich 
beſcheinigten Armuthsatteſtes — auch die Leitung 
der Eur ze. unentgeltlich! Dankſchreiben glück 
lich Geheilter liegen aus!!! — 


Aus der C. F. W. Reige'schen Fabtik für chemische 
Präparate zu Berlin erhielt ich Behufs wiſſenſchaftlicher Be⸗ 
gutachtung zur chemiſchen Analyje in wohlverſchloſſenen Car⸗ 
tons 2 Proben Pulver mit der Bezeichnung „pulvis plantarii 
orientalis“ I. u. II., welche ich perſönlich in meinem analytisch- 
chemischen Laboratorium einer genauen, ſowohl qualitativen 
wie quantitativen Analyſe, wodurch allein der reelle Werth 
eines derartigen Präparates zu cenftatiren iſt, unterworfen 
habe. Dieſer Sendung lag eine Beſchreibung des Verfahrens 
bei, welches bei Gebrauch der Pulver anzuwenden iſt. Prac- 
tiſche Verſuche, welche ich nach dieſer Angabe anſtellte, haben 
mir hinreichenden Beweis geliefert, daß das angegebene Ver⸗ 
fahren auf durchaus wiſſenſchaftlichen, rein chemiſchen Grund⸗ 
fügen und Erfahrungen beruht, und daß die einzelnen dabei 
vorzunehmenden Manipulationen leicht durch jeden Laien rich⸗ 
tig auszuführen find. — 

Die chemiſche Analhſe der beiden Pulver berechtigt mich 
zu der Behauptung, daß bei richtiger Anwendung das auf 
dieſe Weiſe erhaltene Präparat die Functionen der Schleim- 
bäute in hohem Grade zu ſlärken und anzuregen im Stande 
iſt, und bei Bruſt- oder Lungenkranken die Beſeitigung reſp. 
Linderung dieſer Leiden herbeizuführen vermag. 

Ich kann daher dieſes Mittel als ganz vorzügliches Haus⸗ 
mittel aus vollſter Ueberzeugung beſtens empfehlen. 

Breslau im October 1875 
(L. S.) Der Director pp. Dr. Theobald Werner, 

vereideter Chemiker. 


Herrn C. F. W. Reige in Berlin. 

ö Ew. Wohlgeboren benachrichtige ich ergebenſt, daß nach 
gemachtem Gebrauch Ihrer, mir von Ihnen wiederholt über⸗ 
ſandten Pulvis plantarii orientalis ſich meine tief eingewur⸗ 
zelte Krankheit vollſtändig gelegt hal. Meine Lungen befinden 
ſich jetzt wieder im beſten Zuſtande und ſage ich Ihnen hier⸗ 
durch meinen tiefgefühlteſten Dank. 

Schließlich erlaube mir noch hinzuzufügen, daß ich gerne 
bereit bin, Ihnen — im Intereſſe der leſdenden Mitmenſchen 
meinen heißen Dank auch öffentlich auszuſprechen. Ihre 
umſichtige Leitung der Kur und die erzielten, ſtaunenswerthen 
Erfolge verdienen es, in allen Ländern bekannt zu werden ıc. 

Schwedt a. O. gz. Heinrich Wegener. 


2 
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Ihr noch durch Nichts erreichte „Pulvis plantarii orien- 
talis“ verbunden mit Ihrer bisher unbekannten Kurmethode 
hat mich von einer jahrelangen, ſchweren Bruſtkrankhett glück⸗ 
lich geheilt. Was keine Bäder, ärztlichen Recepte noch Haus⸗ 
mittel vermochten, iſt durch ibr chemiſches Präparat gelungen. 
Möchten ſich doch alle Bruſtkranke Ihrer Kur vertrauensvoll 
unterwerfen! Sie würden — wie id zu ewigem Danke fich 
verpflichtet fühlen. 

Mit dankbarer Ergebenheit Ihr Ed. Köhler. 


Gotha. 
VTVTTT—T—TTTVV 
Ohne Bäder! Ohne Luftveränderung! 
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Patentirte Stiefelbeſohlung. 
Material zu 1 Di. Paar Stiefel oder Schuhe befohlen felbit ausführbar 
8 Mark. zu / Dpd. 4½ Mark inel. Handwerkzeug und Anweiſung. 
Beſtmöglichſte Erzielung trockner warmer Füße. Größte Dauerhaftigkeit. 
Verkaufsübernahme und Ausführung geeigneter Vertreter geſucht. 
Leipzig, Blücherſtraße 15, 1. 


Robert Schumann. 


Copia 
Herrn Robert Schumann in Leipzig. 
Erfurt, den 5. November 1875. 
Bitte mir umgehend die reſtirenden 100 Paar Beſohlung zu ſenden, ich 
werde dieſen Monat auch noch 400 Paar Beſohlung gebrauchen ꝛc. ır. 
2 gez. F. C. Gustav Esche, 
Mainzer Hofplatz 6. 


Central⸗Annoncen⸗Bureau 


von 

Rudolf Mosse, Berlin, g 
mit Filialen in Breslau, Chemnitz, Cöln, Dresden, Frankfurt a. M., J 
Halle a. S, Hamburg, Leipzig, Magdeburg, München, Nürnberg, 
Prag, Straßburg, Stuttgart, Wien, Zürich, und Agenturen in allen 
bedeutenden Städten Europas, 

in Thorn bei der Expedition der „Thorner Zeitung“ 
werden 
f für alle Zeitungen, 
insbeſondere für die „Thorner Zeitung“ das „Berliner Tageblatt,“ 
die „Post,“ die „Kreusseitung, ven „Deutschen Reichsanzei- 
ger“ und „Koenigl. Preuss. Staatsanzeiger,“ „Militair-Wo- ( 
chenblali,‘ „Neue Volkszeitung,‘ „Gerichtszeilung,“ „Ger- 
mania,“ den „Kladderadatech,“ die „Münchener Fliegenden 
Blaetter“ eic. 
Annoncen zu Original⸗Tarif⸗Preiſen 

täglich von 8 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends entgegen genommen. 
Bei großen Aufträgen hohe Rabatte gewährt. Zeitungs⸗Cataloge gras 


tis verabfolgt. N 
a RE * Eine Wirthſchaft beſtehend aus 10 


Meg. Ackerland, 17 Mrg. Wieſe, einem 
maſſiven Wohngebäude nebſt Stallung 


Zubehör in Mocker bei Thorn belegen, 
ehemalige Beſitzung des Herrn Jakob 
Raatz, beabſichtige ich zu verpachten oder 
zu verkaufen. Nähere Auskunft über 
Pacht⸗ wie Kaufbedinzungen eriheilt 
der Beſitzer Herr Ernſt Güte in Mocker 
mündlich oder ſchriftlich. 

Mittelwalde, Grafſchaft Glatz, den 1. 


Januar 1876. 


dargestellt von 
doyayyodejoH 


Ernst Jebens 


Raatz. 
MIN. RER Bahnmeiſter. 
ür I mbl. Zim. wird 1 Mitbew geſ 
Gr. Gerberſtr. 286, 2 Tr. n. v. 


nn 


Ein Laden 


in guter Geſchäftslage iſt vom 
1. April reſp. 1. März d. J. 
zu vermiethen. Meldungen wer⸗ 
den jo bald wie möglich er⸗ 
beten. Näh. Auskunft ertheilt 
die Exped. d Ztg. 


Lobo. 


in f. möbl. Zimmer mit auch ohne 

Burſchengelaß fof. od. v. 1. Febr. 
zu verm. Heiligegeiſtſtr. 172/73, 2 Tr. 
J. A. Schultz. 


F ee 


uopeg-uopug 


Diese neuen Präparate durch erste 
utoritäten der Zahnheilmethode besten 
empfohlen, sind von adstringirender Ei 
genschaft, zersetzen die an den Zäh- 
en gebildeten enriösen Substanzen 
bewirken eine, vollständige Heilung d 
kranken Zahnfleisches, beseitigen übel 
riechenden Athem, entfernen sofort jede 
nangenehmen Geschmack und verleihe 
dem Munde eine angenehme Frische, 


Zu beziehen durch alle renommir- 
ten Apotheken und Parfümeriehand- 
lungen. 


Itftadt Brückenſtr. 
elegant möblirte Parterre⸗Wohnung 
beſtehend aus 2 Zimmern nebſt Bur- 
ſchen⸗Gelaß und Pferdeſtall für 1 bis 
2 Pferde vom 1. Februar er. zu vers 
Ernst Huge Gall, 


miethen. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


und Scheune, Holzſtall und ſonſtigem 


Handwerkel-Uetein.“ 
Sonnabend, den 29. Fankar, 
Abends 8 Uhr 


Concert u. Tanzktaͤnzchen 
im Saale des Artushofes. 
Eintrittspreis 25 Pf. pro Perſon. 
Nur Mitglieder des Vereins und deten 
Angehörige haben Zutritt 
Der Vorſtand. 


Frifche Hübkuchen 


offerirt die 
Induſtrie⸗Aktien⸗Geſellſchaft 
in Culm. 


Uummſſchuhe werden reparirt von 
B. E Schnoegass, Bäterftr. 226. 


Sauerkohl 
pro Pfd. 15 Pf. Carl Spiller. 
Dem geehrten Publikum, wie den 
Herren Fleiſchermeiſtern beehre ich mich 
anzuz igen, daß ich Agent für die 
Braunſckweigiſche Trichinen⸗Vieh ⸗Ver⸗ 
ſicherung bin, und bitte Aufträge an 


mich zu richten. 
. C. Schröter. 
sohn beachteuswerth! 


Ich offerire in meinem hieſi gen 
Magazin und verſende auf 
geneigte briefliche Beſtell ung 
ſorgfältig gewählt folgend 
enorm billige Waaren: 

Thlr. 


1 reizende woll. Robe in den 
ſchönſten Deſſins 1 
1 dauerhafte und unverwüſtl. 
Gingham⸗Robe 1 
1 prachtv., großes, reinwollenes 
Umſchlagetuch 1 
1 eleg. wollener Unterrock mit 
reiz. Bordüre 1 
1 vorzügl. guter ſchwarzer 
Moiree⸗Unterrock 1 
1 gute und durable Winter⸗ 


Waffelbettdecke mit 
Franſen l 

Dutzend vorz. feine reinlein. 
Taſchentücher. 

„ „ gute, kräftige, weiße 

Handtüchter 

Servietten und 

großes Tiſchtuch 

5 , weiße leinene Hemden 

1 prachtvolles, ſchweres ſchwarz⸗ 
ſeid. Halstuch 

1 hochfeines u. elegantes ſeide⸗ 
nes Taſchentuch 

1 prachtvolle und gediegene 

wollene Robe 


/a * 


———— — 


acke 
1 Moiree⸗Rock fertig gemacht u. 
reizend garnirt 
Nicht convenirende Waaren nehme 
bereitwilligſt zurück. 


Herrmann Hirsch, 
Berlin, Große Friedrich⸗Straße 148. 
Ich ſuche einen Lehrling. 
J. Schlesinger. 


Penſtonatre finden dom I. Abril ct. 
freundliche Aufnahme bei Emilie Ra- 
falski, Neuſtadt. Gerſtenſtr. Nr. 131 
Fur Kaaben und Mädchen zuver⸗ 
laͤſige, ſolide Penſion; Nachhülfe in 
Schularbeiten und Muſik 
Wollny, Gerecteſtr 
in moͤbl. Zimmer mit auch ohne 
Kabinet iſt für 1 auch 2 Herren 
u verm. Gerechteſtr. 78, 2 Tr 
Nr Eliſabeihſtr. Nr. 89/90 if 


à 25 Pf., ſind zu haben dei 

— Valter Lambeck. 
Stadt- Theater. 

Freitag, den 28. Januar: Erſtes 


Debüt des Frl. Maroni vom Hof⸗ 
theater zu Altenburg. „Der Waffen: 


ſchmied 3˙ Worms.’ Lomiſche 
Oper in 3 Akten von A. Lortzing. 


C. Schäfer. 


